
ten. Er organisierte jedoch auch in Mittel- und Kleinbetrieben die Bildung 
von Betriebsgewerkschaften oder den Zusammenschluß der in allen Betrie­
ben Arbeitenden in einem Bezirk.1 SOHYO kämpfte um die Erweiterung der 
Grundrechte der arbeitenden Klassen, besonders um die volle Wiedererlan­
gung der Grundrechte der im öffentlichen Dienst Beschäftigten. Um diesen 
Zweck zu erreichen, nutzte SOHYO alle gegebenen Möglichkeiten, z. B. den 
politischen Wahlkampf, Auseinandersetzungen vor Gericht, Forderungen nach 
Vervollkommnung der Gesetzgebung u. a. SOHYO führte auch die Kämpfe 
der Bauern und Fischer gegen die Enteignungen, mit deren Hilfe Gelände 
für amerikanische Truppenübungsplätze beschafft werden sollte. Er spielte 
eine führende Rolle im Rahmen des Kampfes zur Ächtung der Atom- und 
Wasserstoffbombe und stand an der Spitze der Volksbewegung gegen den 
Sicherheitsvertrag zwischen Japan und den USA.
Die Lage der Arbeiter und der Gewerkschaften sowie ihre Rechte bis zum 
Jahre I960 lassen sich zusammenfassend folgendermaßen einschätzen:
a) Bei den japanischen Arbeitern handelte es sich in der Regel, besonders 
vor dem zweiten Weltkrieg, um die nichterwerbsberechtigten Kinder der 
Bauern. Sie arbeiteten in den Städten, um der Verarmung der Dörfer ent­
gegenzuwirken, kehrten jedoch wieder in ihre Heimat zurück, wenn sie we­
gen einer industriellen Krise entlassen werden mußten. Infolgedessen faßten 
die Arbeiter weder in den Dörfern noch in den Städten festen Fuß und wa­
ren gezwungen, einmal hier, einmal dort ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Auch nach der Bodenreform im Jahre 1946, die die Verpachtung abschaffte 
und das Ackerland den Pächtern als Eigentum ließ, sowie der Reform des 
Erbrechts in Japan, durch die alle ehelichen Kinder gleichmäßig als Erben 
berechtigt wurden, blieb diese Lage in der Praxis unverändert. Hierin lag 
eine wesentliche Ursache der niedrigen Löhne und der unmodernen Verhält­
nisse am Arbeitsplatz. Auch bildete dies eine Brutstätte des japanischen 
Faschismus.
b) Die Arbeiter bekamen in der Regel niedrige Löhne. Das gilt jedenfalls für 
die Beschäftigten in den Klein- und Mittelbetrieben, die Teil großer, zu bil­
ligen Preisen produzierender Unternehmen waren. Dort waren die Arbeiter 
kaum gewerkschaftlich organisiert. In den Großbetrieben dagegen wurden 
wesentlich höhere Löhne gezahlt (umgerechnet 400—450 Mark Durchschnitts­
monatslohn). Aber auch in den großen Betrieben gab es Unterschiede in der 
Höhe des Lohnes bei gleicher Arbeit. Das beruhte auf den Besonderheiten 
unseres Lohnsystems: In Japan gab es keine Eingruppierung nach der Quali­
fikation, ausgenommen bei den im öffentlichen Dienst Beschäftigten, sondern 
der Lohn bestand meistens aus dem niedrigen Grundlohn als Zeitlohn, dem 
Leistungszuschlag als Stücklohn und den sonstigen Zuschüssen, die je nach 
dem Alter, der Schulbildung und den Beschäftigungsjahren gezahlt wurden. 
Das Anfangsgehalt, für das man kurz nach dem Verlassen der Schule arbei­
ten mußte, war für jeden besonders niedrig. Außerdem wurden erst im Juli 
und Dezember jedes Jahres jeweils ungefähr ein Viertel des Jahreslohnes in 
der Form des Leistungszuschlages gezahlt. Einen Zuschuß in Höhe von unge­
fähr 8 % des gesamten Lohnes, den man in einem Betrieb bis zum Alter von 
55 Jahren als der Dienstaltersgrenze bekommen hat, erhält man erst zu die­
sem Zeitpunkt. Dieses Lohnsystem hatte die Funktion, den Arbeiter bis zu 
seinem 55. Lebensjahr an denselben Betrieb zu binden, um die hochqualifi­
zierte Arbeitskraft billig kaufen und die Arbeitsleistung nach Intensität und 
Quantität erhöhen zu können.

1 Das entspricht etwa der „Amalgamated Union“ oder der „General Union“ in Eng- 
2017 land.
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